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Ein Wort aus meiner
Zettelmappe

Ziemlich überflüssig, ziemlich falsch,
dies Schuldgefühl der Alten den Jungen
gegenüber .. . Eine Vitalität, die noch
nicht ihre Form gefunden hat, endet in
Aggressivität; ^geformte Aggressivität
wiederum endet in Reform. Wie sag'
ich's meinem Kinde? Es meint nämlicb,
bei Ueberspringen der Form die Reform
zu erlangen.

Unnütz, die Hände über dem in Eh¬
ren ergrauten Haupt zusammenzuschla¬
gen; unnütz, die Hunde auf die Söhne
zu hetzen; unnütz auch, sich den Bart
zu färben und sich selber zu steinigen.

Da braucht es Geschick und Glück,
Mut und Vorsicht, Bereitwilligkeit und
Takt, Zugreifen und Zartgefühl — da
braucht es viel, damit Jung und Alt zu¬
sammengehen und die Wandlung voll¬
ziehen — die gute Welt. Eine Sache
von Jahrtausenden, da die schlechte
Welt in den Jahrtausenden wurzelt. Je
mehr Zeit ist, es recht genau zu neh¬
men, um so mehr Zeit ist für Geschick
und Glück. Aber wenig Zeit, die uns
vor dem Los von Angelo und Diavolo
behütet.

Mein weißer Kater Angelo zeugte
den schwarzen Kater Diavolo. Der
wuchs heran, um, geduckten Leibes, ge¬
sträubter Nackenwirbel, mit gurgelnder
Kriegsmusik dem Vater ans Leben zu
springen. Mein weißer Kater Angelo
floh, suchte das Weite, resignierte; bet¬
telt jetzt vor fremden Türen, schläft in
Grotten. Diavolo ist Herr im Haus. Be¬
kommt Truthahngekrös und gezuckerte
Milch serviert und schläft im Bett seiner
Herrin.

Monika Mann


